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Wunstorfer! Besucht die ,Neu-Wunstorfer"! Der Alte Markt" mit dem Schlauch turm 
der Frelwilligen Feuerwehr und dem tYpi 

SChen unstoner AcKerourgernaus, daS zu- Sich besser kennenlernen! Mehr zusammenrücken! - Aber wie? 
wissen wir, aber was wird werden? Hier Dies ist eine sehr ernste Betrach- 

tung, die sich aus der Tatsa che er- 

gibt, mit der wir uns nun schon 

seit Jahren abfinden. Die Bokelo- 
her, Tdenser, Luther, Kolenfelder 

usw. Sind wunstorfer geworden 
und sind es doch eigentlidh nicht. 
Alle Orte, ob Blumenau, Großen- 
heidorn, Mesmerode oder Stein- 
hude sollen ihre Eigenständigkeit 
behalten. Im Gegenteil, noh mehr 

Eigenständigkeit entwickeln. 

Natürlidh ist Bokeloh postalisch ge- 
sehen Wunstorf 1, Steinhude ist 

Wunstorf 2, aber sofort nach Be- 

kanntgabe dieser Neuerung hat der 
Heimatbund dazu aufgerufen, wei- 
terhin die alten Ortsbezeichnungen 
mit in der Adresse beizubehalten. 
Sollten wir nun aber wegen dieser 

sind alle Verantwortlichen, die in der Stadt 

das Sagen haben, aulgerulen, weise zu be- 
raten und weiSe zu beschlieben. An dem 

was hier geschient, Wird unsere Genera- 
tion gemessen,und das etwas geschehen 
Soll, muß und wird, ist Ja bekannt. 

In Kolenfeld gehört das Reitpferd 

zum Dorfbild, ist das Schul- und 

Kirchenzentrum interessant. Der In- 
nenraum des Giotteshauses, schlicht 

und einfach, beeindruckt mit seiner 
Barockkanzel. Das schóne Idensen 
mit seiner alten Kirche muß wohl 
nidht besonders gelobt werden. In 

Bokeloh wäre es ein schöner Weg, 
ginge man von der alten Schloß- 
und Burganlage am Rand des Aue- 
tales bis hinauf zum Tienberg. 
Mesmerode sollte man mit seinen 

Bauernhöfen studieren und sich 

ruhig einmal etwas von Saat und 
Ernte erz lassen. Ja, und 

Steinhude? Dort ist ein Promenie 

Veränderungen nicht näher zusamn- 

menrucken, mussen wir es nicht so 
gar tun? Ich meine, daß dies eine 

der vornehmsten Verpflichtungen 
auch für jeden von uns ist. 
Es hat schon lange Gemeinsamkei 
ten gegeben. 
Mädhen und Jungen aus dem 

Umland haben Wunstorfer Schulen 

besucht. 
Beim Theater und Konzert des 
Kulturringes im Wunstorfer Stadt- 

theater sind die Einwohner aus 
den benadhbarten Gemeinden stark 

ren zur Abendzeit beim Sonnenun- 
tergang ein Erlebnis. Kehrt man 
heim, bringt man einen Aal mit. 

Wer nun so durch die Dörfer geht, 
allein, zu zweit, mit der Familie, 

der sollte den Kontakt suchen. Sich 
beim örtlichen Fußballspiel zwischen 

die Ortsans stellen, sidh zum 

Gottesdienst mit in die Kirhe set 
zen, über den Zaun ansprehen, die 

Tageszeit bieten, Fragen stellen, 
sich aufklären lassen, die Hausin- 

schritten lesen und selbst erken- 
nen, daß ein Haus des 19. Jahrhun- 
derts in Luthe anders gebaut 
wurde als in Klein Heidorn. 

Heute wird wieder viel von geheimnisvollen Erdstrahlen gesprodhen, weil sie die Gesund- 
eit der Mensdhen beeintr Rektor 1. R. Olto Kahrens, lange Jabhre in der schwersten 
eit Leiter der Stadtschule, war ein erfolgreicher Wünschelrutengänger. Nach seiner Mei 

nung, ae er Del velenVortragen mit Demonstrationen verband, gehen von unterirdischen 

seiner Wiinschelutewies a A Ongen aus. Durh den Ausschlag 

70 Meter Flughöhe in einerNoratlas" vor. Zeugen wArO e nigkeit in etwa 
nd Kelb (rechts). Sie konnten ihm die Hände halten und trotzdem bewegte sich die wun S 
chelrute, Wurden Wasseradern nachgewiesen. Foto: Mandel 

vertreten. 
Zum Einkauf kommen Sie in die 

18 Mitglieder zählenden CDU-Frak- 
tion sitzen 8 Wunstorfer 10 Um- 

den Veranstaltungen in Steinhude 
gehabt. Das läßt sih vielleicht 

land-Abgeordneten gegenüber. In durch Einladungen vertiefen. 

der FDP sitzt neben 2 Wunstorfern 
ein Abgeordneter aus dem Umland. 
Hier muß also um Entscheidungen nur offizielle Vertreter der Kern- 
gerungen werden. Kernstadtent- 

dheidungen" sind nicht möglich. 
Man muß miteinander sprechen, 
sih zusammenraufen. Kernstadt- ten. 

Kernstadt. 
Sie nehmen hier an den Großver- Aber das allein genügt noch nicht. 

Vor allem reicht es nicht aus, wenn anstaltungen teil. Das Fest zum 

1111. Stadtjubiläum war der beste 

BeweiS dafur. 

Der Stadtrat Wunstorf setzt sich 
aus 19 Ratsmitgliedern aus Wun- 
storf und 20 Ratsmitgliedern der 
Gemeinden des Umlandes zusam- 

Die Leute sehen sich eine Sache immer stadt sich irgendwo mit an die Ta- 
fel setzen, ihre Höflichkeitsbesucdhe 
machen und Höflichkeitsreden hal- 

an mit dem Gedanken, ob sie billigen 

oder mißbilligen sollen; und darüber 
kommen sie nicht zum Verstehen. 

Wir Wunstorfer sollten die Ortee ind Umlandinteressen in geeigne- 
ter Weise auf einen Nenner brin- 

gen. Uber Orts- und Parteiinteres- nenlernen, auf deren Ortsschildern 

sen hinweg sind Entscheidungen zu 

G.Q. Knoop und die Gemarkung der Orte ken- men. 
Diese Ratsmitglieder entscheiden 
über die Maßnahmen mit, die einst 
nur die Kernstadt betrafen, genau 
wie die Wunstorfer im Endeffekkt 
entscheiden, was in den Dörfern 

geschehen soll. 

Unsere Zeit hat herausgefunden, 
daß wir Menschen mehr miteinan 

CAllen. jetzt steht, das sie Ortsteil von 
Wunstorf sind. der ins Gesprädh kommen sollten. 

Das ist schon wahr. Natürlich 

konnte man, kommen wir noch ein- 
nal auf die Arbeit der Polit zu- 
rück, sehr leidht sagen: Veele 
Koppe, veele Sinne!" und das 

konnte zur schlechten Seite hin aus- 
gelegt werden. Aber vielleicht läßt 

es sidh auch so sehen: Wo in vielen 

Kopten uber einen neuen Zustand 

nachgedacht wird, ergeben sich 
viele Einfälle, viele gute Gedanken. 

Dodh ob die Situation von Neu- 
Wunstort so oder so gesehen wird, 
das Ziel muß bleiben: Mehr zusam- 

Schützenfest gefeiert, unter sich Tür, da ist der Park_mit dem alten menrücken! Besser miteinander 
Baumbestand. Auch Luthe ist einen auskommen! Und dann gilt vor 

Da gibt es natürlich für das ,Neu- 
Wunstort" noch Geburtswehen. Der 

Ein Gang durch die Dörfer 

Bau des Klärwerkes bei Kolenfeld Es ist, außerordentlich interessant, 
oder der nördlichen Umgehungs- einmal nicht in Wunstorf spazieren 

Zu gehen, sondern durch Großen- 
heidorn zu wandern, dort einzukeh- 

ren, Klein Heidorn bei einem Spa- 
ziergang kennenzulernen und vom 
Gedenkstein am Schlauhturm ab- 

Der Bürgermeister der Stadt ist ein 
Koleníelder! straBe, um nur zwei Beispiele zu 

nennen, ist keine einfache Sand- 
kastenaufgabe mehr. Von den 20 Ratsmitgliedern, die 

also eine Fraktion des Umlandes" 
bilden könnten und dann die abso- 
lute Mehrheit 

Teilnahme an Festlichkeiten 

Mehr als bisher sollten sich künftig 
die Wunstorfer auch bei besonde- 
ren Festlidhkeiten im Umland se- 

hätten, kommen 
3 aus Kolenfeld, 6 aus Steinhude, 
je zwei aus GroBenheidorn, Boke- 

loh und Klein Heidorn,3 aus 
Luthe und einer aus Idensen. 15 da- 

zulesen, wie alt der Ort ist. Man 

hat auch bei einem Rundgang durch 
Blumenau Freude. Da ist das SchloB, 
dort sind die Niedersachsenhäuser 

mit der Gedenktafel neben der 
hen lassen. Gewiß wollen die Boke- 
loher beim Katerfrühstück, wird das 

von gehören der SPD an, 14 der 
CDU und 2 der FDP. sein, aber dort einmal einem Um- 

Die besondere Situation für eine zug zusehen, über den Festplatz Besuch wert. Vielleicht hat der 
schlendern, am Tresen zu einem 

allem: 
Lusammenarbeit im Rat der Stadt 
wird noch deutlicher, wenn die Frak 
tionsgruppen des Rates betrachtet 

Bier einladen oder sich einladen 

lassen, das führt zu Kontakten. 
Viele Wunstorfer sind schon immer 

Storch gerade sein Nest bezogen. 

Es lohnt sidh auch in den neuer- 
schlossenen Ortsteilen zu studieren, 
Wie Vorg gepflegt und gestal- 

tet werden, Architekten hübsche diesem Frühling, in diesem Som 

Snacken ist gering, doon, dat is'n 
Ding! 
Nicht viel reden, sondern handeln. 
Zu den Nachbarn hinausfahren, in werden, Da kommen in der Frak- 

jern zu Festlichkeiten der Blume 
nauer gegangen, haben Freude an 

tion der SPD von 18 allein 10 Mit- 

glieder aus dem Umland. In der Häuser entworfen haben. mer Armin Mandel 



des RittergutoS Duendorf wuchsen 
1937 Vier Junge heran n BIu menau siedelte der Storch 1936 von 
einem Baum auf das Dach von 
Kohrs Nr. 12 uber, in Bokeloh hatte 
er seinen Nistplatz aut Schirmers 
Eiche, nach 1900 hatten die Kolen- 
felder 2unächst auf einer Esche, 
dann auf einer Weide ihr Storchen- 
nest, der Luther Storch brütete seit 
1929 bei Nuttelmann Nr. 2 und dann 
aut der Luther Linde, Das Storchen- 
nest auf der ldenser iKirche war im- 
mer besetzt und die Mesmerodr 
hatten ihr Storchennest seit 1932 
aut dem Hol Heinedke Nr. 1. Jetzt 
sind aus Wunstorf und auch aus an- 
deren Orten die stördie versdiwun- 
den. 

Stordhenberinger Bruno Löhmer 
konnte 1979 nodh 25, 1980 sogar 27 Jungstörche im Naturpark Stein- 
huder Meer zählen. 1981 und 1982 
waren es in jedem Jahr nur 12. Was 
wird 1983 sein? 
Der Förderverein Düendorf" mit 
Günther Wollenzien an der Spilze, versucht durch den Bau einer Nest 
unterlage den Storch jetzt wie- 

Rektor i. R. Bruno Lohmer, hat wie hler aur dem Foto, einst 
un dle Jungen zu berinao Nest.besucht", um die Jungen zu beringen. 

Störche verschwunden 
Wenn im April die Störche wieder 
ins Land kommen, wird sich kein der anzusiedeln. Hoffentlih findet Adebar in Wunstorf-Stadt nach Adebar sidh ein. einem Nest umsehen. Dabei hat es 
hier einmal Storchennester gege- ,Nun liegt einer Stadt Gedeihen ben. 1938 registrierte Oberstudien- nicht allein darin, daß man großee rat i. R. Hans Sagatz als Natur- 
shutzbeauftragter im Kreis Neu- 
stadt a. Rbge. in 24 Gemeinden 
29 Nester, 1907 waren es in 40 Ge- 
meinden 46 Nester. Auf dem Haus 
des Bauern Warnedke an der Lai- 

Schätze sammelt, feste Mauern, 
schöne Häuser und viel Waffen an- 
schafft; sondern das ist der Stadt be- 
stes und allerreichstes Gedeihen, Heil und Kraft, daß sie viele gelehr- 
te, vernünftige, ehrbare und gebilde- te Bürger hat." 

Es gab nach dem Krieg noch Rad- 

rennveranstaltungen, bei denen 
tüchtige Fahrer ihre Runden dreh- 

einst. Die Inschrift auf dem Schild gen StraBe in Wunstorf zogen die 
Störhe 1937 und 1938 je zwei Junge 
groB. Im Nest auf dem Stalldah 

lautet: 
Martin Luther (1483-1546) ten. Der Rennfahrer Kuhlmann war Die Sieger im II. Rennen am 26. Ok- 

tober 1896. Radfahrer-Club Wun- 
Präsentiert das Holzgewehr 

Sogar weit über Wunstorf hinaus 
durch seine Erfolge bekannt. Ja, es 
kam soweit, daß mit Unterstützung 
der Stadt in einer Sandgrube zwi- 
schen Wunstorf und Stiefelholz 
eine Radrennbahn gebaut wurde. 
Unser Bild zeigt drei mit eineem 

fügung. Vom Staat ist finanzielle Eihenkranz geehrte Radler von 

storf. 

1915 militärische Vorbereitung der Jugend 
In Sarajewo war am 28. Juni 1914 
der Österreicdhisdhe Thronfolger 
Franz Ferdinand ermordet worden. 

Wer kann nähere Angaben über 
den Radrennsport in Wunstort 
machen? Wer hat Urkunden und 
Bilder? Vor allem: Wer kennt die 

fungen erfordern größere Geld 
summen. 
Mittel stehen uns nicht zur Ver- Namen der auf dem Bild am Rad 

stehenden Radsportler? 
Das fuhrte zum Angriff Osterreich- 
Ungarns auf Serbien. Rasch nach- 
einander kam es zu Kriegserklärun- 
gen zWisdhen Deutschland, Ruß- 
land, Frankreih und England. Da- 
mit war der Weltkrieg entfesselt. 
Es gab nach anfänglichen Erfolgen 
fur Deutsdhland und Osterreich 

Hilfe nicht zu erwarten. Wir sind 
daher auf freiwillige Gaben an Kontroverse Radíahrer und Fußgänger 
gewiesen. 
Wir zweifeln nicht daran, daßB rat i. R. Kurt Starke fand im Hei- 

Angeregt durch Herrn Oberstudien- werden. Dann wird man im Rat der 
Stadt noch einmal über die Frage 
Radfahrer raus!" diskutieren und 
einen Beschluß fassen. 
Vielleidht sollten schon jetzt Einsich- 
tige ihre Räder außerhalb der Fuß- 
gängerzone abstellen. Gewiß aber 
dürften vor den Geschäften nicht so 
viele Barrikaden aufgebaut werden, 
die den Verkehrsraum einengen. Schließlich hilft vielleicht ein drin- 
gender Appell an alle Radler, wenn 
Schon 
delt wird, dann rücksichtsvoll. 

audh in hiesiger Stadt Gönner 
der so wichtigen Jugendwehr-Be- 
strebung vorhanden sind." 

Die Gönner gab es. Sie spendeten 
Betrage von 1 5 Reihsmark, 
Haus bei Haus, nur Emil Kraft trat 
aus der Spendenliste für die Ju- 

gendwehr mit einem Beitrag von 

100 Mark hervor. Der Kriegerver- 
ein spendete 50, aus der Jugend 
pflegekasse gab es 100 und vom 

Turnklub 20 Mark. 

Die Jugendlichen, die auf dem Ge- 
lände des heutigen Jahnplatzes ihre 
militärischen Ubungen abhielten, 

mussen auh tüchtig marschiert 
sein, denn im November 1917 schrei 
ben Krull und Buschmann, die nun 
Leiter der Jugendwehr sind: 

Unseren Bemühungen ist es gelun- 
gen, eine Partie Sohlleder zu er- 
werben, so daß wir jedem Jung- 
mann unserer Kompanie ein Paar 

Stiefelsohlen verabfolgen können. 
Der auBerordentliche Wert dieser 
Maßnahme ist bei dem herrschen- 

Mißerfolge, und vor allem setzte 
sich 1915 langsam die Meinung 
durdh, daß dieser Krieg gegen die 
Alliierten nicht von heute aut mor- 
gen und vor allem nur unteI Auf- 
bietung aller Kräfte zu gewinnen 
sei. Alle Kräfte mobil machen, das 
bedeutete aucdh die Jugend irgend- 
wie in die Vorbereitung zum Kampf 

oder gar in den Kampf selbst ein- 
zubeziehen. 

matverein noch einmal eine Dis- 
kussion über die FrageRadtahrer in der Fußgängerzone" statt. Herr 

Starke machte deutlich, dals schon der Name Fußgängerzone" dazu 
verpflichte, hier primär das Inter- 
esse der Fußgänger zu garantieren, 
ihnen eine vollkommene Sicherheit 
zu gewähren. Das undisziplinierte 
Herumfahren, wie es vor allem von 
Jugendlichen beobachtet werde, 
musse unterbunden werden. 
Aus der Versammlung wurde dar- 
auf hingewiesen, daß es vor allem 
Behinderte schwer haben, weil 
ihnen mit ihren Fahrzeugen die ab- 
gestellten Räder überall im Wege 
sind. 

der Fußgängerzone gera- 

In Wunstorf war es so unter dem 
Vorsitz von Bürgermeister Justiz- 

rat Oelker zur Gründung einer 
Ortsgruppe Wunstorf für die mili- 

tärisdhe Vorbereitung der Jugend", 
also zu einer Jugendwehr, gekom- 
men. Wie es um diese Jugendwehr 
Wunstorf am 4. Oktober 1915 stand, 

geht aus einem Aufruf des Bürger- 
meisters hervor 

#RICKE Es wurde die Meinung vertreten, 
daß man sein Fahrrad gut vor der 
Fußgängerzone an dafür vorgesehe- 
nen Plätzen abstellen könne, um dann den Einkaufsbummel zu Fuß 
vorzunehmen. 
Zu Denken gaben auch Meinungen, 
nach denen nicht zuletzt die jungen 
Menschen mit und ohne Rad, diszi- 
pliniert oder undiszipliniert, das 
Stadtbild beleben, und aus der lang- 
weiligen, zeilweise etwas trostlosen 
Leere herauszunehmen, Die Fuß- 

Service-Leistungeen 
Rasenmäher-Reparatur. Rasenmäher-Messer schlelfen 
und auswuchten, 
Rasenmäher-vergaser einstellen, Es hat sich als unabweisbares 

Bedürfnis herausgestellt, für 
unsere Jugendwehr Kompanie 
gleidhmäßige Kleidung und Kopf- 
bedeckung zu besdhaffen. Die 

Drillichjacken, welche wir uns 

vom Infanterieregiment 74 gelie 
hen haben, müsen zurükgege 
ben werden und sind audh für 
die kalte Jahreszeit unzweck 
mäßig. 

den Ledermangel nicht zu verken- 

nen. . M. 
" 

Schlüssel-Anfertigung: 
HaustürAuto, Kreuzbart. Mobel, Stahl, DOppelbart Brlefkasten-schlüssel, 

Prompt reagiert 

Herr B. ist kein Wunstorfer, Ihn 
hat der Krieg als Vertriebenen von 

Ostpreußen nach Wunstorf geführt, 
Hier sah er jetzt in der Vitrine des Fuligänger eingerichtet und außer- 
Heimatvereins die bärtige Puppe 
sitzen und las die Unterschrift: 

gangerzone se1 einmal von der 
Pflasterung her für Radlahrer und Gravier-Dienst: 

Schilder, POkale, Teller dem sei sie so breit angelegt, daß man miteinander auskommen 

RICKE Man muß nicht erst 70 sein, um in 
den Heimatverein einzutreten," Das 
verstand er und sdhon setzte er sich 

Erlernung korrekter Haltung im telefonisch mit der Geschaftsstelle 2ur Zeit Fachleute mit den Verhält. 
in Verbindung und trat ein. Ob es 
nodh weitere Einwohner gibt, die 
so reagieren? Wir wollen es hoffen. 

musse. 
Ferner ist es erforderlich, Holz- 

gewehre zu beschaffen, die zur 
Von Seiten der anwesenden Rats 
mitglieder wurde betont, daß sich 

Gliede, sowie zur Erlernung der 

wichtigen Anschlagübungen un- 
entbehrlich sind. Diese Anschaf- 

nissen in der Fußgängerzone be- 
schäftigen. Das Ergebnis solcher Un- 
tersuchungen müsse abgewartet 

Das große Fachgeschäft 
Bäckerstr.6 3050 Wunstorf Telefon 05031/4153 



Liebe Leser, 
liebe Heimatfreunde! 
Noch haben Sie sich nicht an das 
regelmäBige Erscheinen des,Stadt- 
spiegels gewohnt, aber das wird 
schon passieren. Legen Sie die Blät- 
ter gut weg. Sdhon nadh einigen 
Jahren, und solange wird es ja 
wohl weitergehen, haben Sie eine 
kleine Stadtchronik beisammen, 
werden den,Stadtspiegel" in einer 
Sammelmappe aufbewahren. Nr. 
ist schon nicht mehr zu haben, Nr. 2 
liegt nodh in großer Zahl vor (wir 
haben zuviel gedrudkt) und Nr. 3 
sieht nun wieder etwas anders aus. 
Wir wollen darauf achten, daß nicht 
zuviel Gesdhichte hineinkommt, 
sondern wollen aktuellen Themen 
notigen Raum geben. Wenn Sie 
nicht einverstanden sind, sollten Sie 
sich melden! 
Und so ist es überhaupt: Sie sollten 
uns shreiben! Es hilft uns, wenn 
Sie unsere Mitteilungen korrigie- 
ren, ergänzen und wenn Sie eigene 
Mitteilungen bringen. Das ist eine 
wirklich ernste Bitte. 
Wir wollen natürlih gern berech- 

tigte Klagen in unseren Text auf 
nehmen, aber vor allem wollen wir Zu den Gruppen, die mit großem Eifer die Heimat erwandern und dabei schon viele Landschaften genauer kennengelernt haben, gehort 

der Kneipp-verein" wunstorf. Hier wird gerade eine kurze Rast am ,Blanken Flat bel Esperke gemdant. 

das Gute, das Vorbildliche, das 
Schöne, das Erfolgreiche, das Ver- 

nünftige erwähnen. Weil der Blick 
in die Sonne uns helfen kann und 
nicht dies ins dunkle Mauseloch 

Stadtspiegel-Interview mit Stadtdirektor Günter Kramer 

1. Wie lange leben Sie schon in 
Wunstorí? 

mich hinsichtlich der Regelung ihrer 
Probleme ansprechen. 

wachsenen Strukturen weitgehend 
bestehen bleiben, zumal dafür hohe 

starren. Sie wissen: 
Ich bin in Wunstorf geboren und 3. Große Mittel stehen im Haushalt lnvestitionen erbradht wurden. 

Kiek in de Sünn un nich in't Mus- 
lok, dor is't duster!" 

lebe seit diesem Zeitpunkt- Mai 
1929- in dieser Stadt, und zwar 

seit 25Jahren mit meiner Frau, 
einem jetzt 21jährigen Sohn und 
einer jetzt 14jährigen Todhter. 

Fernerhin sollte die Stadt alles 
daransetzen, die begonnene Sanie- 

Glauben Sie, daß trotz dieser rung voranzutreiben und weiter- 

künftig nicht mehr zur Verfü- 

gungi wie hoch sind die Schulden? 
Nun lesen Sie alles aufmerksam 
und beachten Sie bitte auh die An- Verschuldung noch wesentliche zuentwickeln. 

zeigen. Unsere Inserenten machen 
es überhaupt erst möglidh, daß adht 

Seiten auf so gutem Papier gedruckt 
werden können. Wir bedanken uns 

Aufgaben in Angriff genommen 5. Ist ein Mensch in der Lage, trotz 
vieler Schwierigkeiten, begrenz- 
ter Möglichkeiten, diverser Wi- 
derstände ausgeglichen und für 
viele zufrieden arbeitend ins 

werden können? Kann man sagen, daß Ihnen die 
Arbeit in Wunstorí und Iur ale Stadt Wunstorf stellt sich gleich dar Arbeit in Wunstorí und für die anzpoliusche Situation der 

Wunstorfer mehr bedeutet als 
nur einen Verwaltungsauftrag der uDrigen Kommunen. 

Das bedeutet, daß Haushaltsmittell 
grundsätzlich nur noch bereitstehen, 
um die geschaffenen infrastruktu- 

Als gebürtiger Wunstorfer, der auS rellen Einrichtungen zu erhalten. 
schließlich in seiner Heimatstadt ge Trotzdem bin ich der Auffassung 

daß unabhängig von der angespann- 
Tätigkeit alsStadtdirektor nict ten Finanzlage wesentliche Aufga- nur als Verwaltungsauttrag. De ben durch die Stadt in Angriff ge- 

bei Ihnen sehr herzlich und wün- 
zu erfüllen? Rathaus zu gehen? 

schen Ihnen Arbeits- und Geschäfts- Mit Sach- und Fachverstand, dem 
angehäuften Wissen, nicht ohne 
den Filter der Erfahrung, wozu Hö- 
hen und Tiefen gehören, dem mir 

angeborenen Optimismus und der 
Fröhlichkeit, die noch ungebrochen 
sind, hoffe ich, meine Arbeit im 

Ja. 
erfolg. 
Noch etwas bitte: Schicken Sie an 

Wunstorfer, die längere Zeit in der 
Stadt gelebt haben, an Ihre Kinder, 

die vorübergehend nicht in der Stadt 

leben, den Stadtspiegel"! Diese 

Blätter sollen doch den Zusammen- 
halt fördern, das Heimatbewußtsein 
stärken. 

wohnt hat, betrachte ich die hiesige 

Wahl zum Stadtdirektor war und 1st nommen und ausgerunrtwerde Rathaus Wunstorf fruchtbringend für midh mehr als Autgade una müssen. Es wird sidh hierbei um 

Maßnahmen handeln, die fast aus- 
schließlich die Entwicklung des ge- 
samten Stadtgebietes betreffen. 
Die Sdhulden der Stadt Wunstorf 
waren am 31. 12. 1982 auf rd. 

fortzusetzen, einen Leitsprudh da 
bei aber immer vor Augen: Allen 

Leuten recht getan, ist eine Kunst, 
die niemand kann. 
So wichtig berufliches Wirken unter 

den von mir autgezeigten Aspekten 
ist, möchte ich aber noch anmerken, 
daß zufriedenes und glüdkliches Pri- 

vatleben mit der Familie, Kontakt 
mit echten Freunden und Freizeit 
aktivitäten den entsprechenden 
Rückhalt im täglichen Arbeitskampf 
geben. 

Pflichterfüllung. Nicht vielen mei 
ner Berufskollegen ist es vergönnt,. 
zum Wohle der Bürgerinnen unnd 
Bürger ihres Heimatortes tätig sein 

zu können. 
Als besondere Freude und als-Ver- 

Wie hat der Marschendichter Her- 

man Allmers so treffend gesagt: 

54,9 Mio DM angewachsen, denen 
trauensbeweis betrachte 1ch es, jedoch im Interesse der Bürgerin- 

nen und Bürger geschaffene Vermö- 

genswerte gegenüberstehen. Die 
oder telefonisch bzw. mundiich in Verschuldung pro Kopf der Bevõl- 

Wer die Heimat nicht liebt 

Und die Heimat nicht ehrt, 

Ist ein Lump und des Glüks 

In der Heimat nicht wert. 

wenn die Bürgerinnen und Bürger, 
sei es aut dem Weg zum Rathaus 

Ihr Armin Mandel der Stadtdirektoren-Sprechstunde, kerung betrug am 31. 12. 1982 = 
1 454 DM. Dieser Betrag liegt im 
unteren Drittel der Verschuldungs- 
grenze der Städte und Gemeinden Niedersachsen kommen zur Brunnenvisite 

Hoffnung des Landkreises Hannoveer. 
Es gibt da vom ADAC in Nieder- 

sachsen einen Heimatwettbewerb, 
der seit vielen Jahren größtes In- 
teresse findet. Einige hundert Teil- 

nehmer sind dabei im ganzen Land 

unterwegs und müssen Städte, 

Burgen, Kirchen finden, die in 

Ferne" zu beantworten, muß jeder 
Teilnehmer ins Wiener Café" und 

sich dort einen Stempel holen. 

Außerdem hat er in einem ausge- 
legten Budh eine Unterschrift zu 
leisten. Das ist alles schon gut und Dringend erforderlich und unab- 

schön, aber am meisten ireut es 

lann, wenn diese Besucher sich un- vorhaben, die mit Flachdächern 
ingeschränkt lobend ungefragt über ausgestattet sind. Die Flachdächer 
unsereStadtmitte, unsere Fußgän- 
gerzone, äußern. Das kann uns 
sehr glucklich und stolz Sein 

4. Können Sie einige Auigaben 
nennen, die trotz der prekären 

Finanzlage unbedingt erledigt 
werden müßten 

lch kann sie nicht 

beschreiben 
diese Stadt 
meine Stadt 

weisbar ist die Sanierung von Bau die StraBen die Häuser 
die Menschen 

einem Buchlein beschrieben sind. 
wie in anderen Städten 

Die Namen sind nicht verraten. 
wurden seinerzeit entsprechend den 

Regeln der Technik erstellt. Inzwi- 
schen hat sich jedoch herausgestellIt 

nicht nur in Wunstorf, sondern 
bei allen mit Fladhdächern versehe- 
nen Bauten daß diese sehr anfåäl- 

nur hier 
in dieser Stadt 

besteht Hoffnung 
für mich 
daß ich jemanden treffe 
der sich 
an mein Gesicht erinnert 

In diesem Jahr nun kommen die 

Teilnehmer nach Wunstorf und 

müssen sich in der Fußg 
umsehen. In ihrem Buch mussen sie lassen. 

unter einem Bild angeben, aus wel- 

chem Material der Hirtenbrunnen 

hergestellt ist, welche Kunstlerin 

den historischen Brunnen geschaf- 

fen hat und aus welcher Patenstadt 
dieNasse Minna" stammt. Damit 
nun aber niemand aut den Gedan- 

Die Besucher, an einem schönen 
Wochenendtag kommen einige Dut- 

zend, stellen auch viele Fragen. 
wollte sogar wissen: ,Arns- 

lig sind. Vornehmste Aufgabe der 

Stadt muß es sein, die im Interesse 
Einer auch wenn er 

walde ist Patenstadt? Wo liegt aer5urgerinnen und Bürger ge- 

denn diese Stadt in Frankreich?" 
meinen Namen 

schaffenen infrastrukturellen Ein- 
bereits vergessen hat 

richtungen zu erhalten. Es muß dar 
auf geadhtet werden, daß die ge Na, dann klärt man eben auf. Ingo Cesaro 

ken kommt, die Frageaus der 
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Elisabeth Plannkuche Erinnerung an Wunstorí vor 100 Jahren wunstorier haben vor allem als die Fach- 
waren immer Erfola in dr hta Rechtsanwalt Karl-Hermann Ristow waren, immer Erfolge in der Leich ta thletik 
erzielt. Scheune, rechts von dem Ende des 

Gartens, hier mag wohl in früheren 
Zeiten der Stiftssenior und Gene- 
ralsuperintendent von Calenberg 
gewohnt haben sahen wir redhts 

zun die alte Volksschule, da- 
neben ein kleines tiefliegendes rückdenken. Wie vieles war hier 
Häuschen (Schlosser Schmidt) und aber auch, das Kinder fesseln und 

dann das alte Pfarrhaus, wirklich 
recht alt und ein wenig finster, 
aber gut in den Rahmen passend. 
Von hier aus folgten, einen sanften 
Bogen um die von Anlagen um- 
gebene sdhöne alte Stiftskirche 

noch dazu sein Vorgesetzter war. 
So hat er auch des öfteren sich wie- 
der um eine Landpfarre bemüht, 
wenn auch vergeblich. Uns Kindern 

aber wurde diese kleine Stadt zur 

Kinderheimat, an die wir gern, zu- 

erhielt, nachdem er anlaBlich eines 

Familientages die_ Familie Pfann- 
kuhe bei einem Besuch in Wun- sdhosse es besonders auf die so 

schon klirrenden Fensterscheiben storf führte, als Präsent dieGe 
shidhte der Familie Pfannkuche". abgesehen hatte. Da das Haus ja 

doch abgebrodhen werden sollte, 
hielt man das für erlaubt. Leider In diesem Budh ist u. a. zu lesen, 

daß ein Ernst Plannkudhe als jun- war die Obrigkeit anderer Mei- 

nung, die Namen der Missetäter 
wurden festgestellt und die Väter 
mußten den Shaden ersetzen. Ku- 

ger Shüler des Polytechnikums in 

Hannover gar mandhes Mal die 
dreistündige Fußwanderung naà 

Wunstorf" unternahm, um den On- 
kel zu besudhen, der hier um 1840 
als Hauptmann diente. 

Pastor Ludwig Pfannkuche kam im 
Frühjahr 1878 auf die 2. Pfarrstelle 
in Wunstorf. Elisabeth Pfann- 

Kindern gefallen konnte. Da war 
nicht nur der alte Röblingsturn, 
trutzig und fest, ein Wahrzeichen 
aus langst vergangenen Zeiten, als 
Wunstort noch mehr war alsS nur 

sters Wiesen waren im Wnter 
meist überschwemmt und boten 
eine herrliche Schlittschuhbahn. AlS 
später die Jungen nur noch auf Fe- 
Tien da waren, regierten wir M 
hen das Feld. Wir spielten Ball und 
besonders gern Verstecken, worur die vielen Ecken und Winkel der 

eine kleine Landstadt, auch die 

bildend, zwei kleinere Häuser Stadtkirche barg manche Merkwür. 
(Schlachter Exner und Witwe Kra- digkeit, eine verdorrte Hand in 

mer), der alte Röblings- oder Hol- einem bleiernen Kasten (vielleicht 
lenturm, der damals zum Rathaus 
umgebaut wurde, das v. Schele'sdhe 
Anwesen und endlich die ehemalige 
Abtissinnenwohnung mit Nebenge- Haupt des Brandstifters Dove am 
bäuden, die dann nachher zum Turm der Stadtkirche herunterge 
2. Pfarrhaus und zur Küsterwoh- 

eine Reliquie?) zeigte man uns, noch mehr schauderten wir beim Anblick 
des eisernen Korbes, in dem das 

kuhe, seine Tochter, schreibt dazu 

in ihrem Buh aus der Zeit des 

232jährigen Wirkens: 

Wunstort, ein kleines Landstädt- 
chen von damals gut 3000 Einwoh- 
nern, die sich größtenteils als Ak- 
kerbürger, Handwerker, Eisenbah- 
ner oder Beamte der dortigen Pro- 
vinzial-Korrektions- und Landar- 
menanstalt näherten; abgesehen 
von den beiden schönen Kirchen 
ohne besondere Shönheiten, aber 
doch mit mandhem stillen hübschen 
Winkel. 

Kirdhe besonders schon Waren. 
Dann die Umgebung der Stadt. Gern wanderten wir zum Steinnu- der Meer, das damals noch nicht 
bei den Hannoveranern Mode war, noch kein Strandhotel und Strand- bad hatte und nicht von Motorb00 ten betahren wurde. An der Nas sermühle und dem Judenteich ging vorüber durchs Hohe Holz" nacn Steinhude. Ein Schiffer, der .alte 
Münster", fuhr uns mit seinem Se 
gelboot hinüber zum WVilhelmsteln, der mit Interesse besichtigt wurde In Schloß Ricklingen interessier uns das Denkmal Herzog Albredhts von Sachsen-Lüneburg, der bei det 
5elagerung der Burg 1385 dort 
durch einen Steinwurf getotet 
wurde, der der Sage nach vOn de 
starken Tochter des Raubritters 
Dietrich von Mandelsloh, der Else 
V. M., stammte. 

hangen hatte, den Raben zum FraB. 
nung umgebaut wurde. en Judenteich oder Mühlenkolk? shluß bildete das quer davon lie- 
gende Bartling'she Haus mit Hof Da waren so viele Straßenecken, an 
davor Dazu am Chorende der 
Kirche die schöne grolBe Lärchen- 

tanne, hinter der Kirdhe weit zu 

rückliegend das Haus von Tishler der weg nach Steinhude, rechts von 
Goltermann (vorher Küker), auch hr war ein kleiner tiefer Teich mit 

mit einem Hof davor, redhts davon 
eine Scheune, links das kleine idyl- 
lisdhe Plarrwitwenhaus, das war sunen sem, Ja, es wurde sogar 
dasStift", Zum Stift redhnete man 

auch noch den Weg durch die Wie- 
sen, Küsters Wiesen, zwischen Bart- 

ings Haus und dem der Witwe Ha- 

gedorn hindurch, der dann zweimal mit ihren vielen Edken und Win 
über die Aue führte, In dieser Um- 
gebung sollte die Familie nun le- 
ben, hier sollte unser Vater nun geennen ersten Jahren waren 
wirken bis zur Aufgabe seines Am- 
tes fast ein Vierteljahrhundert lang. 
So sehr wohl haben sich unsere El 
tern hier freilich nie gefühlt, Un- 
sere Mama liebte das Landleben gen noch de tlachshaarigen Söhne 
mehr und hat sich an die Engigkeit der Witwe Kramer, Bartlings und 

des Lebens einer Kleinstadt nur 
schwer gewöhnt und sich darum 
wohl immer wieder nach Neuendorf Stadt gesellten. Da wurde Räuber 
zurückgesehnt, 

denen esumging", wie man uns 
erzahlte, lm WVesterende lag eine 
Wassermühle, an ihr vorbei führte 

klarem Wasser, der Judenteich, in 
ihm sollte einst ein Judentempel 

Stift" von eigenem Reiz 

Auf die Hauptstraße, die Lange 
Straße, trafen rehtwinkelig die 
Südstraße und die Nordstraße, die 
übrigen Straßen waren, abgesehen 
von der zum entfernten Bahnhof 
führenden Bahnhofstralße, eng und 
winkelig. Für uns war der Mittel- 
punkt das,Stift", eine Welt für 

sich, ein in sich abgeschlossener 
Winkel von eigenem Reiz, Von der 

Langen Straße aus gelangte man in 

das Stift durdh eine kurze, etwas 
breitere Straße an der Südseite der 
Stadtkirche, die mit ihrer Turmseite 
das östliche Ende der Langen Stralße 

begrenzte. Die Straße führte den 
Namen Unter den Linden" mit 

Recht, sie war wirklidh mit Linden 
bewadhsen. Wåhrend von den Lin- 

behauptet, dalS man 2uweilen die 
Zinnen noch sehen kõnne. Dann 
aber vor allem der Platz um die 
alte ehrwürdige, schöne Stiftskirche 

keln. Konnte es für die Jugend des 
Stiftes einen schoneren Spielplatz 

es die im Stit zahlreidh vorhande nen Jungen, die hier ihr Wesen 
trieben, neben den zwei Pastoren- 
und den vier Superintendentenjun- 

Mancher Anziehungspunkt 
Aber auch näher dabei gab es 
manchen Anziehungspunkt: 
C wedenschanze bei Haste, de 
dicke Tanne im Haster Geholz 
der Fohlenstall (ein pilzreiches 
Gehölz) oder auch das klein 
Duendorfer Wäldchen, Blumena 
mit seinem Schloß und SCh nem Park oder, an Blumenau vo 
über, der Wald des Rittergute 
Liethe und in diesem, in diche 
Tannenwald versteckt und schwe 
Zu finden, das Erbbegräbnis der 

Herren V. d. Busdhe." 

Schapers, zu denen sich auch noch 
andere Schulkameraden aus der 

den" herkommend links zwei Bür- 

gerhäuser und die Superintenden- 
tur lagen- letztere ein zurüdklie- 

gendes stattliches Gebäude mit 

einem Vorgartenáhnlichen Hof da- 

vor, flankiertinks von einer 

Röbbigsturm trulzig und fest 

Und unserm Vater lag es wohl 
mehr, in einem Ort zu Wirken, an 
dem er allein war und nicht wie in stung angesehen und regelredht ge- 
Wunstorf neben einem andern, der 

und Landgendarm gespielt, auh 
wohl ein Kriegsspiel gemacht. Bei 
einem solchen wurde einmal das 
zum Abbruch bestimmte und bereits 
geräumte Exner' sche Haus als Fe- 

stürmt, wobei man als Ziel der Ge- 
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Bänke an Wegen 
Nadhdem Ortsburgermeister Schil- 
let fur ene Bankbesdhaffungsak- 
tion eingetreten ist und vom Hei- 
matveren einige Banke mit Be 
sdhriftung autgestellt werden, hat 
sidh der Heimatverein mit dem Gar- 
tenbauamt in Verbindung gesetzt 
und bei den Herren Knittel und 
Friedrich eln otenes Ohr gefunden. 
Man wird uberlegen, ob nicht eine 
den Wunsdhen alterer Leute mehr 

entspredhende Verteilung der Banke 

erfolgen kann, so beispielsweise an 
den langen Wegen, die aus der 
Barne in die Stadt fuhren. 
Hier stellte sidh aber audh heraus, 
daß nicht uberall Platz für eine Bank 
ist, wenn man die Bank nidht in 
den Weg, aut den Weg stellen will. 
Alle unsere Freunde sind zur Miit- 
arbeit autgerufen: 
Teilen Sie uns auf den Meter genau 
mit, wo eine Bank stehen könnte 
und stehen müßte! 

E 

Gedenktafel für Opfer der 
NS-Zeit 
Die Sozialdemokratische Partei hattee 
eine umfangreidhe, gute Ausstel- 

lung autgebaut, um die Entwidklung 
des Nationalsozialismus zu zeigen, 
die dann zu Konzentrationslagern, 
Krieg und Massenvernichtung führ 
te. 
Oberstudiendirektor Peter Bertram 
madhte anhand von Zeitungsaus- 
shnitten, Briefen und anderen Do- 

kumenten deutlih, wie die Anhän- 
gershaft zur NSDAP sich in Wun- 
storf entwikelte. Dabei wurde 

Und wo stehen diese Häuser in Wunstorf? Raten Sie einmal! Neubürger müssen natürlich etwas lange hinsch auen, aber auch Alt-wun- 

storter werden etwas langer mit dem Bild zu tun haben. Der Fotograf stand auf dem Turm der Stadtkirche und knipste nach unten. Da hatte er zunächst einmaldas Dach des Kirehenshiffes 
Blidfeld und dann die Häuser .Unter den Linden", also östlich von der Stadtkirche. Bis auf das alte Pastorenhaus (oberer Rand Bild 
mitte) uund das ehemalige Stadtschulgebäude sind alle Häuser versdhwunden. 

deutlich, daß sich immer nodh ein 
sehr unzul Bild ergab, da 

die Aussagen vieler Augenzeugen 
fehlen. 

Angeregt wurde die Anbringung 
einer Gedenktafel im Rathaus. Auf 
dieser soll im Text darauf hinge 
wiesen werden, wieviel Menshen 
aus Wunstorf ihre Freiheit und so- 

gar ihr Leben verloren. 
In einem späteren Stadtspiegel" 
soll genauer auf die Zeit eingegan- 
gen werden. 

Minister antwortete 

Vom Nieders Minister 
für Bundesangelegenheiten traf ein 
Brief beim Heimatverein Wunstorf 
ein, in dem auf ein Sdhreiben we 
gen des Verkehrsl in der Löns- 

straße geantwortet wird. 

Es heißt: 
Nach Uberprüfung Ihres Anliegens 
habe ich Ihr Shreiben Zum Anlab 
genommen, den für die Belange 
des Verkehrslármschutzes zustándi- 
gen Minister für Wirtshaft und 
Verkehr zu bitten, sih Ihres Pro 
blems anzunehmen 
Uber das Veranlaßte werden Sie 
Von dort weitere Nachricht erhal 
ten." 

Kurzmitteilungen 

S28 Fahrradständer, so sieht es der 

Zwekverband Großraum Hannover 
Vor, sollen am Bahnhof Wunstorf 

Zur Verfügung stehen. Die Bundes 
bahn úberläßt díe Grundstüche und 
die Stadt úbernímmt die Verkehrs 
Sicherungspflicht, díe Wartung und 
die Instandhaltung. Die für PkW 
Fahrer geshaffenen 
Teihen lángst nicht aus, 

Unvergessen blebt das Jahr in dam 1071 da 100ahrige Ortjublaum von Wunstorf gefelert, wurde. Zu denen, dle wesentlich am Ge lingen beteiligt waren, gehórte audh das ,Wunstorfor Doppelquartett" unter der Leitung von Albert Mühlenstedt (aweiter von links) 

Seit 36 Jahren in Stadt und Land 
PAUL SCHULZE JUN. A-G Parkplátze Boedtger-Bilder sind bekannt. 

Fahrt in die DDR FOTOATELIER Aud 

An 14, und 15. Maí startet der Hei 
natverein zu einer Fahrt in die 
DDR, Ubernachtet wird in Magde 
Durg Eesucht werden die Stàdte 
Quedlinburg und Gernrode, sowie 
andere Harzorte, Der Eus ist voll 
Desetzt, 49 Teilnehmer sind dabei 
und hoffen auf gutes Wetter und 

Viele interessante Eindrúcke, 

hr Partner für 
NEUWAGEN GEBRAUCHTWAGEN 
SERVICE REPARATUREN 
ERSATZTEILE 

Frolhwalt Boedtger 
Vorkaut Jeden Sonnabend von 8-12 Uhr 

3050 Wunstorf, Hagonburger Str. 50 T. 0 50 31/39 31 

3050 Wunstorl 1 

Lango Straßo 30 Telefon 37 35 
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einen Umbau vor, dessen Ausmaße 
uns leider nicht bekannt sind, Es ist 

jedoch anzunehmen, dalß dieses 

Haus damit jene Gestalt bekam, die 
unsere Zeichnung wiedergibt. 
Mit diesem Bild baulicher Zu- 

stand zwischen 1840 und 1850- hat 

es nun Wiederum seine eigene Be- 

wandnis. Frühe Zeichnungen aus 
dem alten Wunstorf sind sehr sel- 

Werner Kaemling 

Wunstoríer Skizzen 

ten, wenn man einmal von der be- 

kannten Darstelung des Schützen- 

umzuges um die Stadtkirche (ca. 

1800) absieht. Die hier wiedergege- 
bene Zeichnung ist die getreue Um- 

setzung einer sehr verblichenen 
Bleistiftskizze, die angeblich eine 
Arbeit Wilhelm Buschs sein soll. Stil Meotheke 
und Strich lassen diese Annahme 

durdhaus Zu. 
Auch die Datierung dürfte zutreffen, 
denn Wilhelm Busch ist in diesen 
Jahren ganz sicher häufig durh 

Wunstorf gekommen, wenn er zwi- 

schen Wiedensahl und Hannover, 
wo er bis 1851 das Polytedhnikum 

besuchte, pendeln mußte. Immerhin 

lag genau gegenuber der Alten 

Apotheke" die Zedlersche Posthal- 

terei, Rast- und Umsteigeplatz im 

Postkutschenbetrieb. Es gab für den 

nachmaligen großen Humoristen 
und Künstler gewiß Gelegenheit für 
eine flüdhtige Skizze dieses schönen 

Bürgerhauses, 

Seit genau 315 Jahren besteht Wun- 
storfs älteste Apotheke, die audh den Osnabrüdker Bürger und Apo- 
heute noch durdhaus zutreffend den theker Eberhard Ahasverus dazu an, 
Namen Alte Apotheke" führt. 
Wahrsdheinlich reizte der planmnä 
Bige Wiederaufbau der Auestadt 
nach den beträchtlichen Verwüstun- 

gen des Dreißigjährigen Krieges sdhen Zerstörungen nodh wüst und 

war für geringes Entgelt zu erwer- 
ben. 

sich hier in seinem beruflidhen Me 
tier niederzulassen. Möglicherweise 
lag die Stelle, auf der er sein statt- 
lidhes Haus erbaute, seit den Tilly- 

Jedenfalls ist es erwiesen, daß die 

Apotheke 1667 im neuerbauten 
Haus gegründet wurde. Der Nach- 
folger Bernhard Martini nahm 1707 

Ratsstubenwände einst voll Sprüche 
Wunsch des Heimatvereins wurde nicht erfüllt Ratsstuben" Datum: 

Speifen-Rarte 
Wunstorf So mandher wird auf seinen Reisen 

shon in alten, fremden Städten be- 
vor Jahre noch gut und gern ge- Inh. Otto Wetzlauek lesen hat: 

vorzugt den Ratskeller aufgesucht 
haben, weil er erwartete, dort der 
Historie zu begegnen. Nidht selten 
sind dann die Wände einer soldhen 

.Der Ratsherrn Trunk ist ernste 
Pflicht, 
Eine trodkene Lampe leuchtet nicht." 

Warum nur hat man ihn verschwin- 
den lassen? Warum haben die Rats- 
herren das sdhweigend hingenom 
men und warum ist nichts gesche- 
hen, obgleich der Heimatvereinn 
bat, doch wenigstens diesen Spruh 
der einstigen Bemalung zu retten? 

Lebenamittelmarken in g 

STAMM- ESSEN Fleisch Fett Brot Nihm 

Gaststätte mit Sprüchen und Male- 

reien geschmudkt. Das war früher 
audh in der Gaststätte der Fall, die 

heute im untersten Geschoß des 

Rathauses den Namen Ratsstuben" TELLER-GERICHTE 
hat. 

Sevehn rcerrifen 
atefe 

Einst hieß es in einer Wunstorfer 
Besdhreibung: 

A. M. 

Stadt und Ratsstuben Die weiten und hohen Stadtkel- 
lerräume sind besonders gemüth- 
lih für kleinere und gröBere Ge- 

sellsdhaften. 
Uber der Eingangstür stand fur den und Oma, die mitgenommen wurde, 
Ankömmling groß und deutlich zu 
lesen: 

Anfang März. Das Wetter ist 
schledht. Eine Familie hat ihren 
Rundgang durch die Stadt beendet FELDKÜCHEN-CERICHTE 
damit sie auch einmal einen scho- 

Wunstorfs Gäste tretet ein, 
wer friedlich soll willkommen sein." 

nen Tag hat, ist etwas müde gewor 
den. Erst beim Anblick des Hirten- 
brunnens wurde sie etwas leben- 

diger, aber dann sagte die alte 
Dame mit Entsdhlossenheit: ,Kriegt 
wi nu wat to Eten? 
Das Familienoberhaupt sieht sich 
um, entdedkt das Rathaus und er- 
klärt: ,Da wird eingekehrt. Vor 
vielen Jahren bin idh da mal gewe 
sen und das war gut." 
Dann kam die Enttäusdhung: Ge- 
schlossen, wieder einmal gesdhlos- 
sen! Verärgert laufen die fünf Per- 5 
sonen auf den Parkplatz zu, Man 
sieht sidh gar niht erst um, wo nodh 
gut gegessen werden könnte, Es 
gibt genug Orte in der Nähe, die 

gutes Essen und Trinken anbieten, 
Eine Stadt wie Wunstorf muß sich 

Hatte der Besucher im großen Re- 

staurationszimmer Platz genommen 
und sdhaute er sich dort um, fiel 
ihm der Spruch auf: GEDECK 

huaed burike ug iutage 
Jehrs eamhro rahar 
havehe - hateela| 

Trinket, esset, sdhmauset hier 
Herrlich seid Ihr aulgenommen, 
Allen soll es wohlbekommen 
Genießt im edlen Gerstensaft 
des Weines Geist, des Brotes Kraft!" 

In der Halle für die Biertrinker, die 
als Raum heute nicht mehr zu fin- 
den ist, stand zu lesen: 

Soll man eure Weisheit loben 
Hohe Herrn im Rat dort oben 
Gehe sie, wie hier beim Wein 
Allen Bürgern lieblich ein. 
Gott zum Gruß, geehrter Gast! 
Laß in diesen heitern Hallen 
Dir's so lange gut gefallen, 
als du Durst und Münze hast." 

ernsthalt um eine Gaststätte be- 

mühen, die aus der Tradition her- 
aus ihre besondere Bedeutung hat! 
Die Einwohner der Stadt müssen 
sich dann aber auch bemühen, dort 
einmal einzukehren! 

Die Lebenemittelkarten elnd bel der Beatellung abzugeben. 
Schröer, Wuosturf 

Auch im kleineren Restaurations- 

zimmer wedkten Sprüche das Inter- 

esse der Gäste: 
Ihr Fachgeschäft für blumige Angelegenheiten Der Rat der Stadt hat die ernste 

Pfliht, eine historische Gaststätte 
so auszustatten und instandzuhal 
ten, dalß sie gern aufgesucht wird 
Sollten die Ratsstuben dann eines 
Tages einmal wieder gut geführt 
werden, müßten sie auch wieder 

ins Telefonbucdh. Auch in der Aus- 

gabe 1983/1984 sind sie, wie zuvor 
schon, nicht vertreten. Ein Glück, 
denn erst einmal müssen sie ja wie 

Blume 
,Alles, was Euch lieb, alles was 

Euch hold, 
Beim goldnen Wein ihr preisen 
sollt!" 
Und an anderer Stelle: 

Leeres Herz wie hohl klingt das. 
Leerer Kopf und leeres Fa5." 

SchlieBlich aber stand da audh ein 

Satz, der alle anderen bis in die 

jüngste Zeit überlebte und den man 

Wunstorf Lange Str. 73 Ruf 3264 
der in Betrieb sein. 
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Jugendwettbewerb! Ein Raum könnte die Vorgeschichte Kreisheimattag 11. September 
Vor Augen fuhren, 
und shlieBlich hätten dann audh 

Mitmachen! Wie jetzt schon in vielen Jahren 

zuvor, findet am Sonntag, dem 

l1, September, in Niedernstocken 
ein Kreisheimattag des Heimatbun- 

des Niedersachsen statt. 

Der Heimatbund Niedersachsen die Arnswalder die Möglihkeit, 
eine ständige Ausstellung aufzu- 

bauen 
Und warum sage ich nun trotzdem 

Nein zu einem Museum? Weil sidh 
bisher nodh niemand gefunden hat, 
weder ein Einzelner noch eine 

führt wieder einen Jugendwettbe- 
werb durdh. Die Teilnahmebedin- 

gungen werden noch mitgeteilt. Sie 

Sind in der Geschäftsstelle des 

Heimatvereins zu haben. Wir wel- 
Niedernstöcken wurde als Ort des 

Treffens gewählt, weil dort das 

950jährige Dorljubil gefeiert 
wird. Es lohnt sich gewis, am ge- 
nannte Termin den Tag in Nie 

dernstÖcken zu verbringen. Ein ge- 
naues Programm folgt später. Zu- 

nächst steht fest, dals am Morgen 
ein plattdeutscher Gottesdienst ge- 

halten wird, dann sind ein Festgot- 
tesdienst und die Ubergabe der von 

sen heute schon darauf hin, daß 

Schulklassen, Jugendgruppen, aDer 
auch einzelne Sdhülerinnen und 

Schüler mitmachen können. 

Gruppe, um zu erklären: ldh 
fange damit an, wir machen das. 

Wer Museen besudhen will, die aus 
einem rechten Gemeinschaftsgeist 
von einer Arbeitsgruppe geschaffen 
wurden, der soll nach Brome bei 

Gifhorn, nadh Moringen fahren. 
Kommt ein Einzelner, kommt eine 

Gruppe, dann sagen wir begeistert 
Ja und helfen audh mit! 

Bitte gewinnen Sie Ihre Kinder, En- 

kelkinder usw, fur eine Teilnahme. 
Es kann geschrieben, gemalt, ge 
zeidhnet, gebastelt und fotografiert 

erden. Wie in jedem Jahr werden 
wertvolle Preise und Urkunden Hans Ehlich vertalßten Dorfhronik 

Außerdem können 
vorgesehen. 
Ausstellungen besudht werden. vergeben. Armin Mandel, Vorsitzender 

Kühe auf Bildern Turm der Stadtkirche 

Das Plarrwitwenhaus im ,Kloster" war einst erSicn VWunstorfer Stadtansidh- 
ten des Künstlers Allwardt an- 

sieht, der einst in Bokeloh ansäs- 
S1g War, viele von ihnen hän- 

gen in Wobnzimmern, findet nidht 
selten Kühe im Vordergrund. Audh 
die Künstler Ranmberg oder Salzen- 
berg nahmen Kühe mit ins Bild, als 

lehrer Magnus im Haus an der Lan- sie um 1800 Stadtbilder von Hanno- 

ver sdhufen. Der hannoversdhe 
Künstler Leisler hat eine Vorliebe 
für Kühe, die ihm Modell stehen. 
Von Franz Marc ist das Olgemälde 

Die gelbe Kuh" bekannt. Es hängt, 
140 x 190 cm groß im New-Yorker 
Guggenheim-Museum. Marc sagte 

Mag es von manchem auch als sehr 

störend empfunden werden, daß der 

Stadtkirchenturm jetzt schon sehr 
lange mit Gerüst dasteht, so ist doch 

die Tatsache der Renovierungs- 
bemühungen volle Anerkennung 

wert. Schon jetzt leuchtet das Kup- 

ferdach weithin. 

Heimatmuseum. 

Warum ich Nein zum 

Heimatmuseum sage! 
Das erste Heimatmuseum wurde 
vom so verdienstvollen Seminar- 

Unsere besonderen Wünsche im Zu- 
gen Straße eingeridhtet. Es ist niht 

bekannt, wie es in den Räumen 
aussah, was ausgestellt wurde, wo 

die Ausstellungsstücke später blie- 
ben. Bekannt ist nur, daß es dann 

eines Tages ein Heimatmuseum 
gab, das im Ptarrwitwenhaus zum 
Besuch einlud. Dieses Museum ist 
mit einer Fülle von Erinnerungs 
stüken und Dokumenten dem 
Kriegs- und Nachkriegsgesdhehen 
zum Opfer gefallen. 
Der Heimatverein hat später in so 

sammenhang mit der gründlichen 
Instandsetzung sind: 

1. Es sollte die leider verschwun- 
dene Pflanze wieder am Turm 

hochragen. Die Arbeiten machten, 

so hieß es, ihren Verbleib unmög- 
lich. Das Pflanzloch sollte, wie das 

früher war, mit einem schützenden 
Gitter umgeben werden. 

Regelmäßig sparen. 
Es gibt nichts Besseres.eo 1915: 

Der unfromme Mensch, der mich 
umgab, erregte meine wahren Ge- 
fühle nicht, während das unberührte 

Lebensgefühl des Tieres alles Gute 
in mir erklingen ließ." Wie heißt es 

mancher Sitzung die binrichtung dodh: Gott schuf die Welt und stellte 

2. Der Dove-Korb sollte etwas höher 
und mit größerem Abstand von der 

Mauerecke wieder angebracht wer- 

den. 

Stadtsparkasse Wunstopt 
mit dem besonderen Service 

eines Heimatmuseums gefordert. ES sie zur Diskussion! Sparen per Dauerauftrag. 
Sle sparen regelmaßig und auto- 
matisch. Durch Umbuchern eines 
festgelegten Betrages von Ihrem Giro- 

konto auf Ihr zinsbringendes spar- 
konto. 

Argus 3. Man sollte den Gedanken, den 
Turm einmal begehbar zu machen, 

nicht aufgeben. 

Auf unseren Hinweis zur Museums- 
einrichtung meldeten 5 Personen 

ihre Bereitsdhaft an. Erfahrungen 
aus anderen Orten zeigen aller- 

dings, daß eine Museumsgruppe 

aus etwa zwei Dutzend Personen 
bestehen müßte, darunter vor allem 
auch helfende Handwerker. 

Kirche wird geöffnet 

Die Stiftskirchengemeinde hat dem 
Heimatverein gesdhrieben und an- 

gekundigt, dalB die Stiftskirdhe an 
bestimmten Tagen künftig geöffnet 
sein soll. Es mussen sih allerdings 
lann Betreuer finden, die während 
ler Offnungszeiten anwesend sind. 

Diese Betreuer sollen für ihre Auf- 
gabe, Gruppen zu führen oder 

eventuell Fragen zu beantworten, 
besonders ausgebildet werden. Der 
Heimatverein appelliert an seinee 
Mitglieder, sich zu gegebener Zeit aus dem wir nicht vertrieben 
für diese Aufgabe zur Verfügung 
zu stellen. 

4. Im unteren Turmraum ließe sich 
eventuell eine kleine Ausstellungs- 
halle herrichten. Sparen, was übrigbleibt 

Sie sparen jeden Monat automatisch, 

was aut Ihrem Girokonto ubigbleibt 
Mit guten Zinsen -aut Ihrem Spar- Das Erdgeschoß des Turms war ur- 

sprünglich eine Vorhalle und öff- 
nete sich nach dem romanlschen 
Langhaus ähnlich wie bei der 

Stiftskirche. 

Kassenoucn. 

war vor allemn Stadtdirektor Dr. 

Neuhoff, der sich Gedanken über 
Vemögenswirksames Sparen 
Sie sparen mit den vorteilen des 

624-DM-Gesetzes. 
ein Wunstorfer Museum" machte. 
Ich habe dann h mit ihm 

Pläne beraten. Dabei kamen wir zu 
s-Prämiensparen. 
Fur alle, die auBer guten Zinsen auch 
Pramien kassieren wollen Erinnerung ist das einzige Paradies, 

dem Schluß: Wenn es gelänge, das 

Ptarrwitwenhaus mit seiner Diele 
zu einem Versammlungsraum fur 

kleine kulturelle Veranstaltungen, 
Vortrage, Dichterlesungen, Musik- 

abende usw. werden zu lassen, 
müßte ein flacher Anbau nach Nor- 

den hin, für MuseumsZwecke ent- 

stehen. Das Pfarrwitwenhaus er- 

Kommen Sie zu unss 
Wir beraten Sie uber alle Sparvorteile. 

werden können. Jean Paul 

An alle Fotofreunde! 

wUNSTORFER - Unsere Stadt bietet dem Fotografen viele reizvolle Motive 

FOTOWETTB EWERB 
wies sich beispielsweise as zu 

feucht, um hier auch nur ein ein- 

ziges Bild an die Wand zu hängen. 

Es gab Gespräche und mehr nidht. 

Die Museumspläne wurden ad acta 

gelegt, die Museumstraume waren 

eines Tages ausgetraumt, 
lh halte aber nach wie vor die 

Mandhes hat sich in den zurüdkliegenden Jahren verändert. 

Gewinnen Sie ein Bild von Wunstorí 
Filme werden Ihnen ersetzt. 

Prämiert werden 
Die 15 schönsten Bilder, die eine, Wunstorfer Serie" bilden können und aus denen das besondere Be- 

mühen des Fotografen hervorgeht, die schöne Kernstadt im Farbbild zu erfassen 
Die schönsten Einzelbilder. 

Einrichtung eines Museums mit 

einigen Räumen für eine sehr sinn- 
volle und nötige kulturelle Tat, bin 
auch der Meinung, dalß sidh ein sehr 

schones, interessantes und gutes 

Museum einrichten ließe, wie das 

in einigen Dutzend Orten gleidher 
Größe in den zurüdkliegenden Jah- 

ren gesdhehen ist 
Ein Raum könnte die Geschichte der 

Stadt demonstrieren. 
Ein Raum könnte zeigen, wie es zur 

Klostergründung kam, wie bedeu- 
tend die Stiftskirche, die ldenser 
Kirche oder die Stadtkirche als Bau- 

denkmal sind. 
Ein Raum müßte die bodenständige 
Industrie vorstellen: Kali, Zement, 

Fulgurit, Tiefkühlkost., 

Als Preise sind ausgesetzt: 
Geldpreise: 1. Preis 300, 2. Preis 200,, 3. Preis 100 4. bis 7. Preis je 50, DM. 

Außerdem wird jedem Teilnehmer, gibt er seine Fotos zum Wettbewerb ab, das Geld für den Kauf eines 
Filmes ersetzt, solange der Vorrat von etwa 50 Filmen reicht. 
Es lohnt sich also, möglichst bald an's Fotografieren zu gehen. 
Der Jury gehören Mitglieder des Ortsrates der Stadt Wunstorf, 
der Fotografischen Gesellschaft Hannover und des Heimatvereins Wunstort an. 
Die Entsdheidung des Preisgerichts ist unantechtbar. 
Teilnahmebedingungen: Jeder, der Freude am Fotografieren hat, kann mitmachen. Eingerelcht werden können tertige Dias 
oder Negative vom Paplerblild. Die fur den Wettbeworb eingereichten Bildor mussen belm Heimatverein im verschlossenen 
Umschlag mit genauer Adressenangabe und einem Kennwort aut dem Umschlag abgegeben werden. Jeder Teilnehmer muß dass 
Urheberrecht zum eingerelchten Foto haben, und die BIlder bei Bedart dem Heimatverein zur Vertügung stellen. 
Gestartet wird am 1. April-Ende am 1. September 1983, 

Und nun gutes Licht und viel Glück beim Bemühen um schöne und interessante Bilder aus der alten Stadt 
Wunstort, 

Armin Mandel, Heimatverein Wunstor!, Geschàftsstelle Stitsstraße 28, 3050 Wunstorf 1, Ruf (0 50 31) 37 18 
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Willi Wehlers, 1920 in Wunstorf Man hört nichts! 
Leser meldeten sich geboren, hat das Gaswerk Wun- 

storf mit aufgebaut und ist jetzt in 

Tch begrüße es, wenn in Wunstort den Ruhestand getreten. Als 1949 

Montagmorgen, 7.40 Uhr. Die 

Schranke am Luther Weg schlielBt 
sich. 3 Autofahrer und 12 Radler 

Theo Oppermann dabei 

In dem Bericht über die Scharn- 
horst-Realschule (S. 11 Nr. 2), 
konnte, obgleidh das Foto mehreren 

Kennern der Sahulgeschichte voT 
gelegen hatte, ein Teilnehmer am 
Gruppenfoto nicht erkannt werden. 
Jetzt hat ein Leser geholfen. Zwi- 
sdhen dem Elternvertreter Süß 

ein Museum aufgebaut wird und 
stelle mich als Heller zur Veru Sorgung von wunstort Dego ist noch geschlossen. 7 Autos gung. Man sollte auch einmal in 
einen anderen Ort fahren, um sich 

anzusehen, wie die das dort ge- 

mit den ersten Plänen zur Gasver- 
warten. 7.45 Uhr, die Schranke 

wurde, war er zusammen mit Di- 
rektor Kurz dabei, wurde Prokurist S 

und 32 Radfahrer. 7.50 Uhr. Die 
Schranke öffnet sich noch nicht, Ein 

und Geschaftsführer. Sein Nachfol- 

macht haben. Die Verbindung kann ger ist Kurt Bähr, der während 
D.einer zweijährigen Tätigkeit Wun- 

storf schon kennengelernt hat. 

ZZug kommt vom Bahnhof und 
einer von Neustadt her. 8 Autos ich herstellen. 
und etwa 50 Radler. Es sind Schu- 

Zum Namen des Apothekers 
Du Menil: 

lerinnen und Schüler, Ziel Hölty- 
9ymnaSium. (obere Reihe) und Realschulkonrek 

tor Halling steht, etwas verdeckt, 
der Herausgeber der Wunstorfer 
Zeitung", Schriftleiter Theo Opper- 

mann. Er war der Realschule sehr 
verbunden, hat die Sdhularbeit auch 
als Vorsitzender der Elternschaft 

Walter Liehr (Steinhude), ist neuer 
Oberstudienrat i. R. Hans sagalz Vorsitzender des Steinhuder Frem Zuge des Luther Weges ist die ein- 

Der beschrankte Bahnübergang im 

weist darauf hin, daß der Name des 

bekannten Wunstorfer Apothekers 
Du Menil geschrieben (s. d. Stadt- 
spiegel 1/82) werden sollte. Es gibt eter Bertram, Oberstudiendirek 

verschiedene Schreibweisen, aber O dm ioltygymnasium, hat sich 

diese hält S. für gut vertretbar. 

denverkehrsvereins. 
zige vernünftige Verbindung, die 
es für Radler zum Gymnasium von 
Westen her gibt. Eine Alternative 

ist nicht vorhanden. Und warum? 
Weil beim Bau der Autobrüdke maßgeblidh gefördert und vor allem 

die Bedeutung hervorgehoben, die 
traditionsbewußtes Verhalten für Sagatz überreichte uns den Text Heimatvereins bereit erklärt. B. 

eine Schule hat. Theo Oppermann, 

selbst Sharnhorstsdhüler, war mit 

den bekannten Sdhriftstellern Ernst 
und Georg Junger aus einer ge- 
meinsamen Schulzeit her befreun- 

zur Mitarbeit im Vorstand des 

nichts unternommen wurde, um 

wurde durch sein erfolgreiches Wir auch den Radlern einen Geradeaus- 
weg zu sichern. Hier kann er nur 
im Zick-Zack-Kurs zum Ziel kom- 

eines von Du Menil verfalBten Ge- 
ken als Vorsitzender des Ausschus- 

dichtes. 
ses für den Bau der Fußgängerzone 
bekannt. Sein besonderes Interesse men. 

Persönliches: gilt der Erforschung der Wunstor- 
fer Stadtgeschichte und der Erhal- 

tung des alten Stadtbildes. 

Wir stellen fest, daß beim Schlie 
Ben des Bahnübergangs im Zuge 
der Hindenburgstraße versäumt 
wurde, auch zugleich den Bahnüber- 
gang Luther Weg mit verkehrsge- 
recht zu gestalten. Und beeilt mann 
sich jetzt, eine Besserung der ver 
hältnisse zu erreichen? Demnächst! 
Demnädhst! Demn 

Ulrich Kusche, Pastor, ist vom Lan- 
deskirdhenamt Hannover zum Pa- 
stor ernannt worden. Er betreut die 

det. 

Meine Bereitschaft am Auíbau eines 

Museums in Wunstorf möchte idh 

hiermit ausdrüdklich erklären. Ich 

habe schon anderenorts an der Ein- 

Tihtung eines Museums mitgeaT- 
beitet. 

Stiftskirdhengemeinde. Sein Einfüh- Bernd Kregel, Städtischer Oberrat 
rungsgottesdienst findet am Sonn- in der Wunstorfer Stadtverwaltung, 
tag, dem 27. März um 10 Uhr in der promovierte mit einer ArbeitZur 
Stiftskirche statt. Pastor Kusche örtlichen Straßenplanung. Dr. Kre- 
kommt aus Springe. Sch. gel studierte in Göttingen Jura. 

James« Hochlehner-Sitzkomfort für 
Mußestunden. Bezüge aus 
Stoff, Leder, Alcantara. 
Wann kommen Sie zum 
Probesitzen? 

Jedes eingesandte Foto, 
Dia oder Super-Film 

ist ein Los. 

Der Heimatverein hatte in einer 
Versammlung, die in der Oststadt 

abgehalten wurde, das Problem 
angesprochen und um rasches Han- 
deln gebeten. Aber man hört nichts! 

Im Stadtfeld 
Genau 20 030 Preise warten aut die 
Teilnehmer. Sie können einen Film, eine 

Dem Acker vor Wunstorf nõrdlich 
von der Bahn haben die Luther 
einst den Namen , Im Stadtfeld" ge 
geben. Hier lag also das Feld vor 
der Stadt. Wir freuen uns, daß der 

Rat der Stadt, unterstützt vom Orts- 

rat Luthe, einer neuen Straße vom 
Zentral - Omnibusbahnhof aus in 

DeSIGNO Kamera oder ein Foto-Wochenende 
ZU Zweit gewinnen. 

AGFAGEVAERT 
bei: 

K 

Fotostudio 
Koekelis 
+Studio 29 
Nordstraße 7 
3050 Wunstorf 

Richtung Luthe den NamenIm 
Stadtfeld" gegeben hat. 

Der Forderung des Heimatvereins, 
bei Straßenbenennungen alte Flur- 

namen zu verwenden, ist damit ent- 

sprochen worden. 

3050 wunstorf 1 

Contact-möbel hagenburger str. 62/64 
-INTERNATIONAL 

Der neueaTS 
und alte Pötter VOLKSEBANK 

ErfolgsBANK 
WIR BIETEN MEHR ALS GELD UND ZINSEN 

FURSTENBERG 
PORZELLAN Mit uns sind Sie 

schnele 
am Ziel 
VOLKSBANK 

WUNSTORF| 

SEIT 1747 

Zu den Menschen 

gehören, die sich bei 

uns Rat holen, die ihr Geld 
bei uns anlegen, bei uns 

sparen oder bei uns einen Kredit 
nehmen. 

EG FORM GRECQUE 

Lange StraBe, An der Johannerkirche, 
Blumenauer 3tr., Bokeloh, Kolenfeld u. ldensen 

Gutes günstig kaufen 

ahnS 
Lange Strabe 20-22 05031/3349 

Beirat: 
Dr. Hans-Friedrich Richnow, Apotheker 
rau lrngard Langhorst, Kautfrau 

Hans Jahns, Kaufmann 
Karl-Heinz Saak, Gartnermeister 
Werner Dreyer,DIplIng 
Paul Schiller, tedhn Kaufmann 
Kurt Rehkopt, MdL, Bäcker- und Konditormeister 

Herausgeber Helmatverein Wunstorí e. V. 
Stüftsstraße 28 
3050 Wunstorf 1, Ruf (0 50 31) 37 18 

Vorstand: 
yorsizender Armin Mandel, Rektor a. D. 
stelly. Vorsitzender Karl-Hermann RistoW, Rechtsanwalt 

Der Stadtsplegel ersdheint viermal im Jahr. 
Er wird den Mitgliedern kostenlos zugestellt. 
Schutzgebühr für Nich tmitglieder 2,- DM. 

Schriftführer Peter Bertram, Oberstudiendirektor 
Schatzmeister Hans-Joachim Lechner, Sparkassendirek toor 
1. Beisitzer Hartwig Kremelke, Baudirektor 
2. Belsitzer Dr. Herbert Kater, Zahnarzt 
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